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auch die möglichen Wege, die Ausbildungsmethodcn, die

Zweckmäßigkeit des einen oder anderen Arbeitssystems gezeigt
werden. Es geht dann für den Einlieitskommandanten nicht nur
darum, das «Was» genau zu regeln, sondern auch zum «Wie»

möglichst vielseitige Anregungen zu geben, ohne die Unterführer

aber auf eine Form verpflichtend festzulegen. Die Wahl und

Ergänzung dieser konkreten Formen des «Wie» bleibt den
Unterführern nach ihrer Veranlagung und Fähigkeit überlassen.

Gestützt auf das Ausbildungsprogramm, das immer nicht nur
schriftlich ausgestellt und verteilt, sondern auch möglichst vor
dem Dienst oder im Kadervorkurs mit den Zugführern und den

Unteroffizieren eingehend mündlich besprochen und praktisch
demonstriert werden muß, werden dann die Ausbildungsrapporte
während eines Dienstes sich mehr an die konkreten Erscheinungen

und Resultate halten. Immer wieder wird aber der Einheks-
konimandant den Standort im gesamten Ausbildungsplan
aufzeigen und die Linie zum ursprünglichen Ausbildungsprogramm
ziehen.

Über gewisse Überprüfungsresultate wird der Einhcitskommandant

auch direkt zur Truppe sprechen. Es soll sich dabei aber

um konkrete Erscheinungen handeln und nicht um allgemeine
Theorien. Eine solche Aussprache mit der Truppe wird aber auch

eher eine Ausnahme sein, denn im übrigen gilt in Ausbildungs-
belangcn innerhalb der Kompagnie der_Wcg über die für die

praktische Durchführung der Ausbildung zuständigen
Zugführer und die Unteroffiziere. Nur so entgeht der Einheitskom¬

mandant beim Übergang von der Planung zur Leitung der
Ausbildung der Gefahr des «Dreinredens» in den Tätigkeitsbereich
seines eigenen Kaders.

Für den Einheitskomniandanten selbst wird die Leitung der

Ausbildung bereits wieder verknüpft sein mit neuen Überprüfungen,

so daß sich der Kreis seiner Ausbildnertätigkcit über

«Überprüfung», «Planung» und «Leitung» bei der «Überprüfung»
wiederum schließt. In der Praxis wird sogar wohl dieser Gesamtkreis

der Ausbildungstätigkcit des Einheitskomniandanten für
den Außenstehenden derart stark in sich geschlossen sein, daß es

schwerhalten wird, den Anfangspunkt zu finden. Ja, wie
reibungslos das Ineinanderfließen der drei Tätigkeitsbereiche
«Überprüfung», «Planung» und «Leitung» der Ausbildung im
konkreten Falle vor sich geht, wird ausschlaggebend bestimmt werden

durch die Persönlichkeit des Einheitskomniandanten selbst.

Von ihm werden alle drei Tätigkeiten ein persönliches Gepräge
erhalten.

Weil dem so ist, muß sich jeder Einheitskommandant gemäß
seiner Persönlichkeit immer wieder von neuem mit den drei
Kreissektoren «Planung», «Leitung» und «Überprüfung»
auseinandersetzen. Getreu seiner Persönlichkeit wird er sie auch bis

zu einem gewissen Grade verschieden gewichten. In keinem
Falle aber wird er um die Feststellung herumkommen, daß die

Überprüfung des Ausbildungsstandcs der Einheit zu seinen
vornehmsten und anspruchsvollsten Aufgaben gehört, mit deren

Lösung seine Tätigkeit als Einheitskommandant steht und fällt.

r
vzzz/z//////z/z////z/z//zzzzzzz/zzzzzzzzzzz^

AUS AUSLÄNDISCHER MILITÄRLITERATUR

Disziplin —

groß geschrieben in der Roten Armee

Auffällig viele Artikel des «Roten Sterns», des Organs des

russischen Vcrtcidigungsministeriunis, sind dem Thema «Disziplin»
gewidmet. Man könnte daraus direkt Schlüsse ziehen.

In der Nummer 275 vom 23. November behandelt Generaloberst

Stutschenko unter dem Titel «In einer starken Disziplin
liegt das Unterpfand für Erfolge» Disziplin und Disziplinlosigkeit
in Theorie und Praxis. Er geht vom Axiom aus, daß die Disziplin
die Grundlage der Kriegstüchtigkeit einer Armee ist. An mehreren

Beispielen illustriert er Folgen von Verstößen gegen
Vorschriften: Auf einer Strecke in den Bergen war der Weg so

schmal, daß man nur mit 10 km/Stunde durchfahren durfte. Ein
Auto hielt sich nicht an diese Vorschrift und stürzte ab. - In
einem Munitionsdepot war eingebrochen worden. Der Untersuch

förderte zutage, daß die Wache nur formell gehandhabt
wurde: die Schlösser wurden nicht kontrolliert, dieWachsoldaten
lösten sichselbst, ohne Wachkommandanten, ab, die Posten waren
nicht beleuchtet. - Ein Offizier bemerkte auf einem Schießplatz,
daß die Bedingungen des Schießens nicht eingehalten wurden.
Er drang auf strikte Befolgung des Befehls, und siehe: die
Kompagnie schoß schlecht.

Eigenartig berührt an der «Krasnaja Zvczda», daß sowohl
verdienstvolle wie fehlbarc Offiziere und Soldaten stets mit vollem
Namen genannt werden: «Im Regiment N. ist der beste

Kommandant X.», oder «Das Sand-in-dic-Augen-Streuen otsch-

kovtirarelstvo, ein beliebter Ausdruck der kommunistischen Kritik,

der besagt: Verfälschung der Realität zugunsten von Zahlen
für die Statistik, unrühmlich bekannt aus Industrie und Landwirt¬

schaft) ist besonders in der Armee gefährlich. Diesen Weg schlugen

die Offiziere A, B, C ein». Die erste Seite des «Roten
Sterns»bringt stets die Photographic eines Offiziers, der in seinem

Regiment und auf seinem Fachgebiet als «der Beste» bezeichnet
wird. Ihn selbst spornt das zu weiteren Bestleistungen, andere zur
Nachahmung an.

Als wichtigsten Weg zur Disziplin bezeichnet Stutschenko die

Kenntnis und Befolgung der Grundsätze des Marxismus-Leninismus.

Alle Kommandanten sind gehalten, die Beschlüsse des

XXII. Parteikongresses mit ihren Truppen ausführlich zu
behandeln. IT

Neues Sappeurmaterial in der Roten Armee

Ein besonderes Anliegen der Sowjettaktiker besteht bekanntlich

im Erhöhen der Angriffsgeschwindigkeit mechanisierter
Verbände. In der Zeitung «Kraznaja Zvczda» Nr. 294 vom
17. Dezember 1961 wird der Einsatz von Sappeurmaterial
beschrieben, das zu diesem Zwecke geschaffen wurde. Ein
Bataillon, das in raschem Vormarsch begriffen ist, erhält von
Aufklärungspatrouillcn die Meldung «Brücke über Flüßchcn X
zerstört». Der Bataillonskonimandant erteilt dem Kommandanten
des Sappeurdetachemcntes, der sich bei der Vorhut befindet, den

Befehl, seinem verstärkten Verband so rasch als möglich den

Flußübergang zu erlauben. Nach wenigen Minuten sind die

ersten Maschinen mit den Brückenlcgern und den Brückcn-
geleisen zur Stelle und gehen im Ufergesträuch in Deckung. Die
Aufklärungsorgane haben Tiefe und Breite des Flusses

abgemessen, eine geeignete Stelle für den Brückensclilag rekognos-
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ziert und die umhegenden Örtlichkeiten mit Minensuchgeräten
abgesucht.

Auf Kommando fährt die erste Maschine aus der Deckung und
rollt das erste Gestell in den Fluß. Die folgende Maschine fährt
vorsichtig auf dem bereits erstellten Teilstück vor und fügt ihre
Last hinzu und macht sofort der nächsten Platz. Die Brücke
nähert sich dem gegenüberliegenden Ufer. Schon ist das Schlußstück

befestigt, und die Fahrplänen sind darübergelegt; der

Übergang ist gewährleistet. Zuerst bewegt sich der Schützenpanzer

desjenigen Kommandanten darüber, der am jenseitigen
Ufer die Sicherung übernehmen muß. Dann folgen die übrigen
Schützenpanzer, die Artillerie und die Spezialmaschinen. Der
Marsch geht weiter.

Das neue Material und die beschriebenen Methoden drücken
die Zeitspanne, welche für den Übergang über ein kleines
Flüßchcn benötigt wird, auf die Hälfte hinunter. IT

v//////////////////////////^^^^
WAS WIR DAZU SAGEN

Formen aus der Sicht des Unteroffiziers
Von Wm. G. Bärlocher

Der kürzlich absolvierte Lw.EK hat mir erneut eine erschrek-
kende Dienstauffassung bei den Unteroffizieren aufgezeigt.
Offiziere werden nur noch selten gegrüßt. Die Uof. nehmen

nur noch in höchst seltenen Fällen Achtungstcllung an. Gemeldet
wird nur noch bei besonderer Aufforderung. Und trotzdem
konnte ich bei den meisten dieser Uof. einen hundertprozentigen
Einsatz im Gefecht feststellen. Zahlreiche meiner Kameraden
haben in Diskussionen offen zugegeben, daß sogenannte
«militärische Formen» nach ihrer Ansicht nicht mehr zeitgemäß seien.
Es komme einzig und allein darauf an, wie ein Gruppenführer
seine Gruppe im Gefecht zu führen wisse, und alles andere Drum
und Dran sei veraltet. In einer Familie grüße ein Sohn seinen

Vater auch nur einmal am Morgen und nicht bei jedem einzelnen
Wiedersehen während des Tages. Es sei daher absurd, zu
verlangen, daß ein Unteroffizier (oder auch ein Soldat) seine Vorgesetzten

immer wieder grüße oder daß er immer wieder melde,

wenn der Vorgesetzte genau wisse, wer er sei und welche

Tätigkeit er ausübe. Selbst wenn ein Uof. einige Blumen pflücke
und auf die Mütze stecke, sei dies kein Zeichen einer unsoldati-
schen Haltung. Eine solche Dienstauffassung im Uof.-Kader
muß zwangsläufig auch auf die Mannschaft abfärben, und folglich

muß es für Offiziere immer schwieriger werden, den passiven
Widerstand zu überwinden und sich in jeder Beziehung
durchzusetzen. Verschiedene Kompagmckommandantcn und Stabs¬

offiziere haben mir gleiche Feststellungen ausdrücklich bestätigt.
Wenn ich an den letzten Aktivdienst und die darauffolgenden
WK zurückdenke, dann frage ich mich, wieso sich die
Dienstauffassung so stark ändern konnte. Diese Frage will ich nicht
selbst beantworten; Antwort und Abhilfevorschläge seien den

Lesern der ASMZ vorbehalten.

Nachschrift der Redaktion: Die vorstehenden unerfreulichen
Feststellungen eines Unteroffiziers können nicht verallgemeinert
werden. Sie verdienen aber Beachtung, zeigen sie doch, wohin
man innert kurzem gelangt, wenn nicht die Vorgesetzten aller
Stufen sich stets bewußt sind, daß es nicht ins Belieben des

Einzelnen gestellt ist, ob bestehende Dienstvorschriften
anzuwenden sind oder nicht oder nur teilweise. Die Redaktion wird
im übrigen bei späterer Gelegenheit ihre Auffassung zu der

wichtigen Frage, welche Bedeutung den militärischen Formen
in unserer Milizarmee zukommt, darlegen.

«In der Auffassung und Handhabung des Beschwerderechts kann
untrüglich der Geist erkannt werden, der in Führung und Truppe
herrscht.» General U. Wille
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